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Ein Roman nach einer wahren Begebenheit


aus einer Beziehung mit einem Narzissten






Alle Namen in diesem Buch sind frei erfunden und haben nur zufällig Ähnlichkeit mit lebenden Personen. Ebenso habe ich die Locations/Orte der Handlungen verändert, um die Identität von allen Beteiligten zu schützen. Dieses Buch ist kein Rachefeldzug, dies ist meine Art der Therapie und Aufklärung über eine ungesunde Beziehungsform.







für




Patricia, Maureen,


Jenny & Hajra





wenn ich fiel


habt ihr mich aufgefangen


jedes einzelne Mal




Suchtverhalten


Früher, hab´ ich gesagt: „Sowas könnte mir nie passieren!“ – bei einer Freundin wäre ich diejenige gewesen, die voll überzeugt gewettert hätte: „Das würde ich mir niemals gefallen lassen!“ und „Kann ich überhaupt nicht verstehen, dass du dich nicht von diesem Arschloch trennst.“ - Ich wurde eines Besseren belehrt.


Als einer meiner besten Freunde Armin mir Karfreitag 2017 ins Gesicht sagte: „Das ist keine Liebe, das ist Sucht!“, wusste ich, dass er Recht hatte, schob diese Tatsache jedoch in eine geistige Schublade. Da war ich bereits fünfzehn Monate lang in meiner Desaster-Beziehung und es ging mir nicht wirklich gut. Wie die meiste Zeit eigentlich.


Eine Sucht – genau das war es. Ich kann es mit dem Rauchen vergleichen. Man will aufhören, kann aber nicht. Man weiß genau, dass es einem nicht gut tut und ungesund ist, doch man kann nicht aufhören. Man redet sich ein, dass man es aber demnächst schafft oder, dass man weniger raucht oder, dass das Rauchen ja gut schmeckt, dass man es braucht, dass es ja aber doch auch seine guten Seiten hat, nämlich total entspannend, und, vielleicht ist ja rauchen gar nicht so schädlich? Oder vielleicht ändert sich ja die Zigarette? Ausserdem ist man immer in Gesellschaft. Raucher sind auf Parties immer die Coolsten. So ne Zigarette nach dem Essen ist so was von gut… Bullshit!


Im Enddefekt weiss man: Am Rauchen ist überhaupt nichts gut, aber aufhören kann man auch nicht. Man versucht es sich nur schönzureden. Ständig.


So in etwa empfand ich meine Beziehung. Von Beginn an wusste ich, dass dieser Mann mir nicht gut tut, dass ich aufhören sollte, doch ich konnte nicht. Immerhin jetzt, zwei Jahre später, endlich, habe ich aufgehört. Sowohl mit der Beziehung als auch mit dem Rauchen.


Ich habe es geschafft.


Irgendwann in den letzten zwei Jahren kam ich an den Punkt, an dem ich aufschrieb, was in meiner Beziehung passierte, um es vielleicht zu verstehen und auch alles, was geschah irgendwie verarbeiten zu können.


Ich verstand die ganze Zeit nämlich nicht, was da überhaupt abging. Erst jetzt verdaue ich es langsam, indem ich das Buch schreibe und diese zerstörerische Beziehung letztendlich beendet habe. Witzig ist, dass genau das, was ich am meisten kritisiert habe, mir jetzt beim Schreiben hilft.


„Wir führen doch nur eine Whatsappbeziehung“, schimpfte ich oft. Doch das hätte ich auch meiner Lieblingsorchidee erzählen können.


Wenn ich ihn bei Whatsapp blockierte, schrieb er SMS-Romane, wenn ich ihm das auch noch nahm, schickte er Emails.


Nein, er kam selbstverständlich nicht vorbei. Das ist doch in einer Beziehung zu viel erwartet. /ironiemodusoff


Während ich das hier schreibe, erwische ich mich bei einem gequälten Lachen, denn in den letzten Wochen, seitdem ich mich „per Whatsapp“ getrennt habe, haben er und ich uns nicht einmal mehr gesehen, aber ich habe Tonnen an neuen Whatsapp und Emails in dieses Buch gefügt. Das war schon immer so, warum sollte es sich irgendwann ändern. Ich darf mich nur nicht wieder wertlos fühlen, weil er in den letzten Wochen nicht einmal vor meiner Tür stand, nicht einmal die Kosten und Mühen auf sich genommen hatte und wirklich wie ein Mann zu kämpfen, der eine Frau liebt und echt Scheisse gebaut hat. Zum xten Mal übrigens, denn irgendwann habe ich aufgehört seine Lügen und Betrügereien zu zählen.


Aber das ist ja das Thema unserer Beziehung.


Ich bin nicht wertlos! Er ist ein Arschloch!


Zu dieser Erkenntnis musste ich erst einmal kommen. Hat ja nur zwei Jahre gedauert.


Im Enddefekt bin ich ihm sogar dankbar, dass er nicht vor meiner Tür stand, denn dann hätte er mich vielleicht wieder in Grund und Boden diskutiert, mir eingeredet, dass ich mir alles nur einbilde und alles gut wird. Und natürlich hätte ich wieder erkannt, dass ich unter Wahrnehmungsstörungen leider, alles viel zu eng sehe und…


Liebe – war da schon lange nicht mehr. Eher eine emotionale Abhängigkeit. Aber das weiß ich auch nur, weil ich es irgendwo gelesen habe. So wie ich mir sicher bin, dass sein Verhaltensbild in das eines Narzissten passt. Klar lese ich immer wieder, dass überhaupt erst einmal die Diagnose gestellt werden müsste, ob jemand ein Narzisst ist oder nicht. Allerdings habe ich mittlerweile in über zwei Jahren so viel Erfahrung mit ihm und einiges über dieses Thema gelernt, so dass ich für mich sicher bin, dass ich als Empath in eine Beziehung mit einem Narzissten/Narzisstischen Lügner oder vielleicht auch Psychopathen oder Soziopathen geraten bin. Es ist mir egal, ob da jemand auf eine Diagnose pochen würde, oder wie man diesen Menschenschlag genau definiert. Gesund war und ist es jedenfalls nicht, dieser Mensch ist krank.


Dieses Buch ist vielleicht für all die, die ebenfalls in solch eine Beziehung geraten, mitten drin sind oder es hinter sich haben. Vielleicht hilft es jemandem schneller als ich zu begreifen, dass man diesen Menschen nicht helfen kann und, dass sie sich nie ändern werden, weil sie es eben nicht können!


Kannst du einer Zigarette beibringen, dass sie dir kein Nikotin mehr abgibt, dass sie dich nicht mehr mit Teer vergiftet und bitte auch kein Geld mehr kosten darf?


Richtig – das geht nicht.


Ich hätte schon gefühlte tausend Mal auf den Rat hören sollen, den ich in ebenso vielen, einstimmig lautenden Artikeln gelesen habe. Die schreien nämlich regelrecht allesamt ganz laut: „LAUF WEG!“.


Etwas ganz entscheidend Wichtiges solltest du wissen:


„Es war/ist nicht deine Schuld! Du kannst nichts dafür! Du hast nichts falsch gemacht! Du hast keine Wahrnehmungsstörungen! Nein, du hast dir nicht alles eingebildet! Du bist wertvoll! Und nein! Du hast so was nicht verdient, du hast weitaus besseres als das verdient!“


Dieses Buch ist aber auch für all die Freunde und Familien von „Opfer und Täter“. Um vielleicht ein wenig besser zu verstehen, dass gerade der Mensch euch am meisten braucht, der sich nicht vom Übeltäter trennen kann, auch wenn es für euch logisch wäre, wenn sie/er das täte. Viele sehr enge und gute Freunde haben sich in der Zeit der Beziehung von mir zurückgezogen, oder mir sogar die Freundschaft gekündigt. Sicher, ich kann jeden von ihnen verstehen und ich mache auch keine Vorwürfe – es gibt Menschen, die können nicht damit umgehen, die vielleicht nur denken: „Soll die allein damit klar kommen, wenn sie so dumm ist.“ oder auch: „Ich kann es nicht mehr hören. Auseinander, zusammen, auseinander und dann doch wieder zusammen. Lass mich einfach damit in Ruhe!“


Damit ist klar, dass ich Verständnis für meine Freunde haben musste und, dass ich zukünftig über alles reden durfte, nur nicht mehr über meine „Beziehungsprobleme“ – damit war die Freundschaft auch von meiner Seite kaum mehr möglich.


Es ist auch unmöglich, dass sich eine „Abhängige“ wie ich es war, bei der Entscheidung: „Das Arschloch oder ich!“ – in der Phase, in der ich nicht von ihm loskam, mich nicht für ihn entscheide. So wie ich es getan habe. Und das tut mir leid Ilona. Das ist schmerzlich, aber man überdeckt es mit Wut und dem Spruch: „Richtige Freunde würden so etwas nicht tun!“. Aber wie schon gesagt, auch die Freunde müssen sich schützen und jeder hat das Recht für sich zu entscheiden, ob man sich damit auseinandersetzt oder nicht. Alles völlig legitim.


Wir „Süchtigen“ haben eins gemeinsam: Wir leiden und hängen in einem Bann fest, aus dem wir uns kaum bis gar nicht lösen können. Eben eine Sucht in der man gefangen ist, und erst, wenn wir es wirklich wirklich selbst wollen, wenn unsere Schmerz- und Belastungsgrenze meilenweit überschritten ist, erst dann können wir uns lösen. Doch dazu gehört nicht nur eine große Portion Willen, sondern auch Durchhaltevermögen und zusätzlich nach dieser Art Beziehungsdrama am Besten eine Therapie.


Ich bin dankbar, dass in dieser Zeit Menschen für mich da waren, die mich auf die ein oder andere Art gehalten haben. Ich weiß, wie schwer das sicherlich war und vor allen Dingen wie anstrengend. Ich hätte mir wahrscheinlich professionelle Hilfe suchen sollen, um schneller davon weg zu kommen, aber so weit denkt man in dieser Situation nicht. Wenn ich die ganzen Whatsappchats und Emails durchlese – und unsere Beziehung baute sich hauptsächlich darauf auf – denke ich oft: „Ohmann, ich war so naiv.“ Und doch weiss ich, dass ich mich in den zwei Jahren warumauchimmer, nicht von ihm lösen konnte, so sehr ich das auch wirklich gewollt habe. Wie du lesen wirst, habe ich es auch oft massiv versucht.


Dieses Buch soll nicht meinen Exfreund anklagen, auch wenn ich meiner Wut und meiner Verletzung hierbei Ausdruck verleihe. Denn auch Narzissten sind in ihrer Wurzel keine schlechten Menschen, aber irgendetwas in ihrer Kindheit oder dem Erwachsenwerden hat sie dazu gemacht. Dies entschuldigt sein Verhalten nicht im Geringsten, es soll nur eine kleine mögliche Erklärung liefern. Es sind Narzissten, die unbedingt eine Therapie benötigen, bevor sie sich wieder einem Menschen nähern. Obwohl ich einmal zu oft gelesen habe, dass Narzissten nicht therapierbar sind.


Vielleicht erreicht es den ein oder anderen „Narzissten“, sich in Therapie zu begeben und von seinem „Opfer“ abzulassen – denn im Enddefekt ist es für den Partner/die Partnerin wie ein langsamer, qualvoller Tod des Herzens, denn man liebt den anderen wirklich. Ich empfand es als seelische Grausamkeit.


Narzisstischen Missbrauch nennt man so etwas, habe ich gelesen. Doch auch der Narzisst leidet, da bin ich mir sicher. Dabei ist es er selbst, der daran nur etwas ändern kann. Was allerdings schwierig ist, denn Narzissten haben kein Gewissen. Sie sehen sich in der Position des Opfers und das ist für sie die Realität. Nur wenige wachen auf. Oft ist das auch schwierig. Denn durch ihre perfekten Lügen und Manipulationen von anderen Menschen, ziehen sie das ganze Mitleid von nahe stehenden Personen auf sich. Die natürlich widerum ohne es zu wissen, die Realität des Narzissten noch untermauern. Er fühlt sich dort wohl an diesem Ort.


Er ist der Gute, ich bin die Böse.


Diese Verbindung hat mich zerstört und zutiefst getroffen. Sie hat mich gedemütigt und schwach gemacht, bis ein Punkt erreicht war, an dem es nicht mehr weiter nach unten ging. Da war ich schon einmal, vor fünfzehn Jahren, am Ende meiner Ehe.


Es ist ein Punkt an dem es heißt – jetzt oder nie.


Vielleicht wirst du beim Lesen manchmal denken: „Ohmann, das ist ja als dasselbe, dieses hin und her, bleibt das so?“ – Sei dir gewiss, in den zwei Jahren gab es kaum eine Woche ohne eine Lüge und keinen Monat, in dem nicht irgendetwas aufgedeckt wurde, mit dem ich gar nicht rechnen konnte. Und manchmal kamen noch nach weiteren vielen Monaten Wahrheiten und Tatsachen ans Licht, die mich völlig aus der Bahn warfen – die ich ihm nicht zugetraut hätte, auch nicht nach seinem übrigen Verhalten. Eine nonstop Bombardierung mit Bullshit.


Heute bin ich froh über zwei Dinge: ich habe vor über 200 Tagen nicht nur aufgehört zu rauchen, sondern ich habe auch zwei Jahre andauernden Missbrauch beendet. Das war kein einfacher Weg, aber ich bin da durchgeagngen und tue es immer noch. Während ich diesen einen letzten Absatz dieses Prologs schreibe, sind bereits sieben Monate vergangen.


Das ist meine Beziehungs-Geschichte von 777 Tagen




gelogener Wahrheit.





[image: ]




Lovuuuu


2015


Ich konnte es einfach nicht lassen. Auch wenn ich in den letzten Jahren eher niederschmetternde Dates mit Idioten hinter mich gebracht hatte, irgendetwas zog mich doch immer wieder hin zu diesen SingleApps. Einsamkeit, Langeweile aber auch die Hoffnung, dass Mr. Right doch irgendwo stecken müsste.


Hinter mir lagen eine gescheiterte Ehe und zwei längere Beziehungen. Klar habe ich meinen Mann mal geliebt, immerhin haben wir zwei Kinder in die Welt gesetzt, aber er ist immer mehr aus unserem Ehe- und Familienleben geflüchtet und hatte sich eine Geliebte zugelegt.


Spätestens als ich das herausgefunden hatte, musste ich den Schlussstrich ziehen – wenn man mehrere Jahre kämpft und das alleine, gibt man spätestens an diesem Punkt auf. Um unsere Ehe zu kämpfen ist eine Sache, aber ich kämpfe nicht gegen eine andere Frau. Das habe ich gar nicht nötig. Wenn der Mann nicht weiß, wo er hingehört, kann er dahin gehen, wo der Pfeffer wächst – zur anderen.


Direkt nach meiner Ehe habe ich meine große Liebe getroffen. Diese Liebe war so tief, das überstieg sogar meine Gefühle zu meinem Exmann. Mit diesem Mann habe ich zwei Jahre lang die perfekte Beziehung gelebt. Es war jedoch der falsche Ort und der falsche Zeitpunkt, denn der harte Scheidungskrieg ums Haus, Geld und das Sorgerecht, mein wütender, ständig drohender Exmann, gepaart mit finanziell großen Sorgen und anderen Faktoren, dazu die krankhafte Eifersucht dieser neuen Liebe, hat es uns nicht leicht gemacht. So schwer sogar, dass wir uns verloren und getrennt haben. Jahrelang habe ich immer davon erzählt, dass dieser Mann meine große Liebe war, bis ich vor kurzem einen Text las:


„Für die wahre Liebe gibt es keine falsche Zeit und den falschen Ort. Wahre Liebe würde sich davon niemals verjagen lassen. Wenn es wahre Liebe war, wäre es nie auseinander gegangen. Dieser Mensch war schlichtweg der Falsche!“


Das hat mir nach über zehn Jahren das erste Mal zu denken gegeben. Ich hatte diesen Kerl auf einen Thron gesetzt und irgendwie lichtete sich der Schleiher über diesem Heiligen, der in meiner Erinnerung ja ach-so-toll gewesen war, nachdem ich mal über die Art und Gründe der Trennung nachdachte.


Sein Fremdgehen am Ende hatte er damals mit den Worten gerechtfertigt: „Es tut mir so leid, ich weiß das war ein Fehler, aber ich dachte, ich muss das als Erster tun, bevor du mir fremd gehst und ich dann der Verletzte bin.“


Meine neue Erkenntnis nun erlöste mich nach Jahren der Dummheit von dem Glauben, er wäre meine große Liebe gewesen: „Er war nicht nur der Falsche Kleines, er war ein Arschloch!“


Es dauerte nach dieser Beziehung vier Jahre, in denen ich keinen neuen (richtigen, ernsthaften, langfristigen) Partner fand. Meine Freunde waren der Meinung, dass meine Ansprüche zu hoch wären und ich einfach mal länger als drei Monate durchhalten müsste. Okay, habe ich dann beim nächsten Mann probiert. Doch es war eher eine Vernunftsentscheidung. Leichte Gefühle waren anfangs da, wir verstanden uns gut und diese kumpelhafte Beziehung lief super – wenn es nicht um Sex oder Liebe ging. Von beiden Seiten nicht.


Wir sprachen nie darüber, doch nach zweieinhalb Jahren war die Luft raus und ich sehnte mich nach Liebe, Schmetterlingen und Sex. Den gab es nämlich fast nie. Das hatte ich in der Ehe schon vermisst und glaubte, dass ich elendig verhungern müsste. Auch wenn man jemanden liebt - wenn man Sex mag, so fehlt einem etwas Wichtiges, wenn das nicht stimmt.


Nach dieser letzten Beziehung hatte ich wieder ein paar Dates mit Typen, die ich auf Singleapps kennen lernte. Manche dauerten nicht mal zwei Stunden. Dafür hat man - wie viele andere Singlefrauen vielleicht kennen werden - eine Notfallausrede: Entweder war irgendetwas mit den Kindern, man ließ eine Freundin anrufen das Haus würde brennen oder der Babysitter hätte nur zwei Stunden Zeit. Solche Ausreden waren immerhin besser, als dem anderen zu sagen, dass man ihn Scheisse fand. Dafür war ich zu sozial und rücksichtsvoll, vielleicht aber schlichtweg auch zu feige.


Nach frustrierenden zwei Jahren versuchte ich es mit einer Freundschaft-Plus-Beziehung (obwohl man das ja nicht wirklich eine Beziehung nennen kann). Da fehlte allerdings das Gefühl, es war auf Dauer langweilig und ich sehnte mich nun mal nach einer Beziehung, in der alles stimmt. Es war schwer, jemanden auf normalem Weg kennen zu lernen. Wer mich kennt weiß, dass ich kein Kind von Traurigkeit bin. Ich ging mit Freundinnen aus, hatte viel Spaß, lernte auf Parties oder in Clubs auch Typen kennen, doch niemand erreichte das Level „Interessant für weitere Details“.


Immer wieder mahnten meine Freunde: „Du hast zu hohe Ansprüche!“ Das fand ich echt lächerlich.


Man kann doch nicht seine Ansprüche runterschrauben, um unbedingt den Status Beziehung zu erreichen. Und was bedeutete das überhaupt? Ich erwartete keinen Magic Mike – mit so was in der Art war ich verheiratet gewesen. Das meine ich ernst. Aber von dem Magic war nicht mehr viel übrig, als er den Ehering am Finger hatte. Und wie das mit der Magie eben so ist – aus manchen Prinzen werden letztendlich dann doch Frösche. Ich wollte mich endlich wieder verlieben und glücklich sein. Mit einem Mann, zu dem ich aufschaue, den ich liebe, der mich liebt, bei dem ich mich sicher und geborgen fühlen kann. Der mich so akzeptiert, wie ich bin und mit dem ich durch Dick und Dünn gehen kann. Und nicht zu vergessen: mit dem der Sex Spass macht.


„Träum weiter, Kate“, hörte ich meine Freunde lästern, „so ein All-Inklusive-Paket kriegst du nur im Urlaub.“


Das waren für mich keine unerfüllbaren oder zu hoch gesetzten Ansprüche. Anders wäre das, wenn ich einen genau einsneunzig großen, unbedingt dunkelhaarigen Mann suchen würde, der ´ne Menge Geld hat und mir teure Diamantringe schenkt. Das alles war mir egal – man weiß nie, wo die Liebe hinfällt.


Hauptsache sie würde endlich wieder irgendwohin fallen!


„Und wenn die Liebe nicht von alleine kommt, muss ich halt nach ihr suchen!“, protestierte ich, wenn eine meiner Freundinnen wieder meckerte, dass ich mich auf einer Singleapp angemeldet hatte.


„Mädel, da gibt es doch nur Idioten und Freaks! Die Meisten suchen doch alle nur was für´s Bett, der Rest ist beziehungsgestört!“


„Ja, mag sein – aber unter all diesen Idioten muss doch was Brauchbaren zu finden sein. Ich mein, ich bin doch auch kein Idiot und such was Festes. Irgendwo muss er doch sein!“, konterte ich fest entschlossen. Ich dachte an einige meiner Freunde, die sich nämlich auch auf Singleseiten kennen gelernt hatten. Und ich war der Überzeugung, dass es an einem Selbst liegt – es gab dafür einen schönen Spruch von Buddha oder war´s vom Dalai Lama oder… ist ja auch egal.


Suche nicht die Liebe im Außen,


sondern nach den Barrieren in dir selbst,


die Du dagegen aufgebaut hast.


Monatelang begab ich mich in eine Art Stop-and-Go auf den Singleapps. Ich meldete mich irgendwo an, setzte interessante (nicht anzügliche) Bilder ins Profil und es dauerte nie lange, bis ich Unmengen an Zuschriften hatte. Mir wurde schnell immer klarer, dass ich für viele unter 30jährige der Traum aller Pornos war – die fleischgewordene MILF. Ich pickte nur die raus, die ich wirklich interessant fand und für die ich nicht wegen Verführung Minderjähriger verklagt werden würde. Spaß! Über 35 mussten sie schon sein. Mit manchen schrieb ich eine ganze Weile, doch ein Treffen wurde nie zum Thema. Es war für mich eher nur ein kleiner Zeitvertreib, da war nichts wirklich Passendes dabei. Ich fand es ganz nett, einfach hier und da mal etwas zu kommunizieren. Wenn dann doch mal jemand aus der Nähe in Frage kam, dass ich mir den mal näher anschauen könnte, stellte sich spätestens beim Date raus, dass die Bilder auf der Singleseite und die Realität oft getrennte Wege gingen. Oder der Typ war einfach ein riesen Idiot. Manchmal war ich frustriert von all dem Trott, so dass ich mich wieder abmeldete und mir schwor, mich nie wieder irgendwo anzumelden.


Doch die Einsamkeit und/oder Langeweile siegte. Ich startete wenige Wochen später mit neuem Nicknamen auf einer neuen App. Und so ging das Monat für Monat über ein Jahr lang. Ich meldete mich an, ich meldete mich ab. Ich swipte rechts, strich nach links, ich Tinderte, ich Badoote und Friendscoute-nicht-24-Stundenlang.


Da ich Jahre zuvor schon mal überall angemeldet gewesen war, kannte ich einige Gesichter schon. Auch meine vermurksten „Dates“ tauchten immer mal wieder auf, schrieben mich an und erkannten mich nicht mal. Was für Idioten. Ich war gelangweilt und genervt. Manche gaben sich auch Null Mühe, manche wollten nur Sex – doch die kamen für mich dafür überhaupt nicht in Frage. Frustriert war ich kurz davor aufzugeben.


„Ich werde nie wieder jemanden finden, der mich interessiert, in den ich mich verliebe und ich werde nie wieder eine Beziehung haben“, heulte ich ständig rum. Ich musste endlich aufhören, nach der Nadel im Heuhaufen zu suchen.


Patricia, eine meiner besten Freundinnen, rief mich eines Abends im Sommer 2015 an. Sie hatte mir einfach mal so die Karten gelegt. Ich war gespannt.


„Kate, also das ist total interessant. Leider muss ich dir sagen, dass es noch länger dauert, bis du deinen nächsten Mann findest – jetzt gerade liegt ein blonder Mann in deiner Nähe, aber der ist nicht der Richtige.“


Ich dachte nach, ging all meine Freunde und Bekannten durch, doch da gab es niemanden der blond war und irgendwie in Frage komme könnte. Egal, es wäre ja laut Patricia eh nicht der Richtige.


„Erzähl weiter, wie lange dauert es denn und wer soll das sein?“ Ich hatte so viele Fragen, doch Patricia unterbrach mich.


„Süße, der Mann ist dunkelhaarig, liegt aber noch weit weg und da liegt noch eine Frau bei ihm. Also heißt das, dass er noch gebunden ist und nicht wirklich frei. Er blickt aber in deine Richtung und das heißt, er wird dich finden – ich habe auch das Gefühl, ihr kennt euch noch nicht.“


„Ne andere Frau liegt bei ihm? Na klasse, ein verheirateter Kerl… das kommt doch sowieso nicht in Frage!“


„Kate, jetzt sei mal nicht so negativ. Also, so wie ich das sehe, ist er nicht glücklich und die Beziehung steht vor dem Aus – ihr werdet euch erst danach kennen lernen. Und was ich dir leider auch noch sagen muss ist, dass es nicht so einfach wird mit euch und, dass es keine Beziehung wird, wie du dir das vorstellst.“


„Was soll das denn heißen?“ Ich war verwirrt. Mit all diesen Informationen wusste ich doch gar nichts anzufangen und das hörte sich als Gesamtbild nicht wirklich erfreulich an. Ich würde irgendwann in nicht so naher Zukunft einen neuen Mann kennen lernen, aber die Beziehung wird nicht so toll. Klasse Aussichten.


„Jetzt mach dir mal keine Gedanken, am Ende wird alles gut – es wird halt nicht einfach und es wird anders, als du erwartest. Und diese Frau kommt mir so vor, als wenn sie auch noch weiterhin zwischen euch stehen wird. Mehr kann ich dazu aber jetzt auch nicht sagen.“


„Danke Patricia, jetzt weiß ich ja echt viel“, wir lachten beide darüber.


„Ja, aber alles in Allem sieht es doch gut aus und wie du selbst immer sagst: Die Karten gelten für drei Monate oder ein Jahr. Also ist es doch überschaubar, oder nicht?“


Patricia hatte Recht. Zwar waren wir beide keine Profi-Wahrsagerinnen, aber manchmal war es schon verrückt, was einem die Tarotkarten so mitteilten. Meistens konnte man anfangs gar nichts verstehen, aber später, wenn man es im Nachhinein noch einmal überdachte, hatten die Karten richtig gelegen.


Nach weniger als drei Wochen hatte ich dann tatsächlich einen blonden Typen getroffen, der seine eigene Geschichte bei mir hinterließ. Ich nenne ihn Em1 – die Abkürzung von Eminem, weil er mich einfach total an den Rapper erinnerte. Die Karten hatten allerdings auch völlig Recht, denn er war nicht der Richtige, er war Mitte Zwanzig, somit schlichtweg viel zu jung. Leider.


Einige Zeit später hatte ich die Karten wieder vergessen. Es war November 2015, die Weihnachtszeit begann und so wie den Sommer, würde ich wohl auch den Winter alleine verbringen. Freunde warfen mir nun vor, ich würde viel zu krampfhaft eine Beziehung suchen.


„Ist es verwerflich, dass ich mich nach einer Beziehung sehne? Ich hab so viele Bücher über Selbstliebe und ‚löse die Barrieren in dir selbst, die du gegen die Liebe aufgebaut hast’ gelesen. Ich hab an mir gearbeitet, am Verzeihen rumgewerkelt, hab mein Herz geheilt - unzählige Male habe ich losgelassen und angenommen, doch in mir ist einfach diese Sehnsucht nach einem Menschen, der an meine Seite gehört.“


„Du hast wahrscheinlich zu viele Bücher gelesen!“, war der Kommentar meiner Freundin Joy.


„Ja, wahrscheinlich, aber kann doch alles nicht sein. All die Paare, die es gibt – warum muss ich alleine bleiben?“


Da war keine Hoffnung mehr, dass ich auf Singleseiten noch etwas Brauchbares finden würde. Den Einen, den Richtigen, den Mister Right. Dennoch konnte ich es nicht lassen. Es war wie eine Sucht, den Richtigen zu finden und zwar auf diesen verkackten Singleapps – irgendwo musste er doch sein!


Ich fühle es!


Und dann kam Dave.


An diesem Abend schrieb mich nämlich ein cool wirkender Typ mit Basecap an, von ihm selbst war auf seinen Bildern nicht viel zu sehen – aber von seinem Hund, einem Rottweiler. Der Typ nannte sich „Dave Eisesser“. Wir schrieben anfangs einfach locker bei Lovoo hin- und her. So wirklich war er nicht mein Typ, auch keiner mit dem ich mich ganz sicher treffen würde – aber er war auf eine lustige Art bekloppt und machte mich neugierig.


Kate: Heisst du wirklich Dave Eisesser?


Dave: Nee, ne Bekannte hat mir mal ein Lied geschickt, die steht voll auf den Sänger, der heißt Dave Esser. Als ich mich bei Lovoo angemeldet habe, fiel mir kein Name ein und dann hab ich den genommen. Voll gut, oder?


Da er mich nicht nach meinem richtigen Namen fragte, hielt ich seinen richtigen Namen auch für unwichtig und nannte ihn einfach weiterhin Dave. Wir tauschten relativ zügig unsere Handynummern aus und texteten dann bei Whatsapp weiter.


Mir ging es zu dem Zeitpunkt des Jahresendes nicht gut – mein Leben lief gerade echt den Bach runter. In ganzer Linie. Ich wusste gar nicht mehr, wo ich ansetzen sollte, alles schien schief zu gehen. Da meine älteste Tochter achtzehn wurde, führten wir bereits monatelang einen bisher erfolglosen Unterhaltsstreit. Erfahrungsgemäß konnte das noch Monate dauern, momentan lief es wie immer bereits seit einem Jahr ohne Ergebnis. Im Job lief es auch eher bescheiden, meine Vorgesetzte mobbte mich und dann teilte mir unsere Vermieterin in dem ganzen Schlamassel auch noch mit, dass sie das Haus verkaufen und ich mit den Kids wahrscheinlich aus der Wohnung ausziehen müsste. Das warf mich völlig aus der Bahn.


Da saß ich wie ein Häufchen Elend; hatte seit Jahren keine Beziehung, ich wusste nicht wohin ich gehörte – und in meinem Kopf dröhnten von morgens bis abends die quälenden Fragen: Wohin soll ich gehen, wohin gehöre ich, wo ist mein Platz? Ich habe keinen Boden mehr unter den Füßen.


Hallo und Willkommen meine LieblingsDepressionen.


In dieser Zeit halfen mir meine Freunde Tom und Annika ganz Besonders – sie bauten mich fast täglich auf, damit ich nicht ganz im dunklen Loch versank. Ich funktionierte nur noch. Machte meinen Job weiterhin als wäre nichts, bekam aber den Haushalt nicht mehr auf die Kette. Ich kümmerte mich so gut es ging um meine Kinder und adoptierte aus dem Tierheim eine kranke Amerikanische Bulldogge namens Tyson mit nur einem Auge, der mich von Allem ablenken sollte. Doch es ging mir weiterhin nicht gut. Ich meldete mich von der Singleapp ab, hatte keine Lust auf Dates oder überflüssiges Gelaber. Erstmal musste ich mit meinem Leben wieder klarkommen und einen Weg aus dem Loch finden. Wieder Boden unter die Füße bauen.


Dave bekam von all dem nichts mit. Er war ja auch nur einer dieser Kerle, den ich noch vor dem Abmelden kennen gelernt hatte. Ich besaß keinen Kopf für irgendwelche Typen. Doch ohne es zu wissen, munterte er mich zwischendurch immer wieder auf. Wir hatten gar nicht viel Kontakt, nur alle paar Tage mal. Wir redeten nicht über Privates oder Probleme, es war eher ein Rumflaxen und lustiges Gelaber darüber, wie „durch“ wir wären und dass wir beide Freaks seien.


Es war ganz lustig, aber ich nahm es nicht ernst. Ich nahm Dave nicht ernst. Ständig fragte er mich, ob wir nicht mal einen Kaffee zusammen trinken. Ich war mir einfach nicht sicher, ob ich das wollte. Er war mir etwas zu durchgeknallt, ich blickte nicht durch, was er für ein Typ war. Konnte ihn überhaupt nicht einschätzen.


„Ich brauche jetzt nicht noch jemanden,


der mein Leben noch chaotischer macht.“





1 Em´s Geschichte im Buch AYNIL – „I need a doctor“ von Kate Bono




Verrückter Januar
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Dave gab nicht auf. Die Wochen vergingen bis in den Januar hinein. Dieser Kerl war immer irgendwie präsent. Kurz nach Silvester flog ich mit meiner Freundin Annika für eine Woche nach Ägypten – mein Leitspruch für das neue Jahr war: „Ich brauche niemanden, ich brauche vor Allem keinen Kerl!“ - das hatte Annika mir eingebläut.


„Das ist ab jetzt dein Mantra, Kate. Das üben wir jetzt!“


Diese Antimänner-Rechnung hatte sie allerdings ohne die Macht der göttlichen Fügung erstellt. Am zweiten Tag funkte es völlig unerwartet aber heftig zwischen einem Araber und mir. Heilige Scheisse! Ich hatte noch einen Abend vorher gesagt, dass ich schon oft in Ägypten gewesen war, aber die Araber kein Typ Mann für mich wären, die ich interessant fand. Wie ein Blitz traf es mich auf dem Boot, mit dem wir eine Delphintour gebucht hatten. Als hätte sich Amor einfach mal einen schlechten Scherz erlaubt oder war total besoffen. Anfangs haben Mido, der Araber, und ich nur ein bisschen geschäkert – völlig ohne Bedeutung. Doch dann war da wirklich so ein Moment, wo man dachte: Jetzt hat ein Blitz eingeschlagen – in unseren Köpfen. Das haben nicht nur wir, sondern auch alle herumstehenden mitbekommen.


Anschließend verbrachte ich ein paar Abende mit diesem charmanten Mido und ich dachte mir: Warum nicht? Bin ja Single und habe nichts zu verlieren.


Er zeigte mir Downtown, das Leben „hinter den Urlaubskulissen“ – das war sehr spannend, aufregend und der Blödmann erzählte mir Dinge, die ich hören wollte: Ich wäre etwas Besonderes, so etwas würde er sonst nie machen. Ja ne is klar!


Ich schaltete ab, genoss es, glaubte ihm und ließ es mir einfach gut gehen. Es war schön, mal eine Woche dahin zu gleiten, die Probleme zuhause zu vergessen und mich begehrt zu fühlen.


Dave meldete sich auch nach dem Urlaub wieder bei mir. Das gefiel mir. Ich verstand nicht warum, aber es gefiel mir, dass dieser Kerl nicht aufgab und auch wenn ich ihn noch nicht kannte, ich mochte es, wenn er schrieb. Er brachte mich zum Lachen oder zum Schmunzeln, wenn er wieder einen seiner krassen Sprüche schrieb. Meistens sexuelle Anspielungen, die mir aber dann doch etwas auf den Keks gingen.


Du bist total unentspannt. Du musst einfach mal wieder ausgiebig ne Runde vögeln.


Das war seine Antwort, als ich ihm getippt hatte, dass ich nicht so gut drauf wäre nach dem Urlaub. Wie banal und primitiv, was wollte ich mit so einem Kerl?


Kätheeee


Schrieb er manchmal einfach nur. Darüber lachte ich jedes Mal. Ich antwortete mit: „Wasn?“ und er mit: „Einfach nur so!“.


Dave blieb weiterhin dran, nach einem Treffen mit mir zu fragen. Zwei Dates sagte ich ihm zu und beide Dates kurzfristig wieder ab. Ich wollte mich zwar schon irgendwie mit ihm treffen, aber mein Leben lief einfach so schief, dass ich aus dem Loch immer noch nicht raus gekommen war. Ich ärgerte mich über mich selbst, dass ich das mit dem Araber überhaupt zugelassen hatte.


An Silvester machen sich alle immer irgendwelche Vorsätze, das mache ich nicht gerne. Aber dieses Mal hatte ich mir fest vorgenommen, eben keinen Mist mehr zu bauen und mich erstmal selber zu finden. Mein Leben wieder ordnen und da passte gerade kein Mann rein. Ich wollte mich nicht auf etwas Neues einlassen. Am Ende auch noch mit so einem Freak wie Dave? Der zudem anscheinend 40 km weit weg wohnte.


Der Grund warum ich das zweite Date absagte, war mein Hund. Tyson ging es plötzlich gar nicht gut und ich dachte, er hätte Gift gefressen. Das war das i-Tüpfelchen. Ich hatte keine Lust auf ein Date, bei dem wahrscheinlich wieder für den Kerl nur eins im Vordergrund stand: Sex.


Dennoch plagte mich ein schlechtes Gewissen Dave gegenüber. Immerhin hatte er ein großartiges Durchhaltevermögen gezeigt und bisher nicht aufgegeben. Wir nannten uns mittlerweile schon Hase. Das war verrückt, so vertraut, so nannte ich Freunde, die ich gut kannte, doch dieser Kerl und ich… kannten uns eigentlich überhaupt nicht. Wir schrieben nun schon drei Monate und irgendwie war ich dann doch neugierig drauf, wer hinter Dave steckte.


Hab ich noch ne Chance auf Wiederholungsversuch?


Nur, wenn du das von ganzem Herzen willst.


Das wollte ich und schickte ihm ein Foto von einem Post-it, auf das ich JA NEIN VIELLEICHT geschrieben und das JA angekreuzt hatte. Ganz wie in Grundschulzeiten.


Zwei Tage später verabredeten wir uns für Samstag, den 30. Januar, um 21 Uhr. Als Treffpunkt nahmen wir den Platz vor dem Einkaufzentrum in der City. Ich war nicht wirklich aufgeregt, denn ich erwartete nicht viel. Eigentlich gar nichts. Oder doch: einem totalen Chaoten gegenüber zu stehen, mit dem ich die üblichen zwei Stunden verbringe und mich dann mit einer Ausrede nach Hause stehlen würde. Allerdings hatte ich mir geschworen, dass, wenn er von Sex anfangen würde, ich sofort gehen wollte.


Der Samstag ging auf den Abend zu und mir wurde nicht klar warum, aber ich hatte Angst. Keine Angst vor Dave, ich hatte Angst um mich selbst. Das fühlte sich seltsam an, denn so etwas hatte ich vor einem „Blind Date“ eigentlich noch nie gehabt. Ob ich ihn überhaupt erkenne? Auf den Fotos war ja nie viel zu sehen.


Wie groß bist du eigentlich?


Ich vermutete, dass er vielleicht sehr klein sein könnte und, dass das der Grund war, weshalb er sich auf den Fotos hinter seinem Hund versteckte. Bei dem darauf folgenden Gedanken, musste ich lachen. Mir schoss eine Erinnerung an eine Zwergenbegegnung in den Kopf.


An einen Kerl, mit dem ich mal ein Date hatte. Der auf allen Fotos aussah wie Marc Terrenzi (der Exmann von Sarah Connor). Ich stehe zwar nicht auf diesen Terrenzi-Typen, aber das Schreiben mit dem Kerl war witzig und nett gewesen. Ich hatte mich mit ihm zum DVD-Abend verabredet. Als er die Tür öffnete, war ich allerdings erschrocken, weil ich nicht geradeaus, sondern herunterkucken musste, um den Typen zu begrüßen. Er sprang mit einem Satz auf die Treppe neben der Haustür, damit er größer wirkte – aber das war zu spät. Ich bin ja jetzt auch nicht die Größte mit meinen 1,65 m, aber der Typ schien nicht mal 1,50 m zu erreichen.


Mit dieser kleinen Zwergnase brachte ich die üblichen zwei Sozialstunden hinter mich. Einem Kerl, der sich als ein totaler Dorftrottel herauskristallisierte, der mit assozial-fäkaler Aussprache kommunizierte. Ich stellte mir, vor, wie gut er auf den Ballermann passen würde. Da würde er nicht einmal auffallen. Zwei Stunden verschenkte Zeit.


Einsachtzig.


Unterbrach eine Mitteilung von Dave meine Gedanken. Ich war beruhigt.


Damit kann ich arbeiten.


In der City war die Hölle los und ich bekam nicht so einfach einen Parkplatz, wie ich gedacht hatte. Ich würde zu spät kommen.


Bin am Treffpunkt. Stehst du an der Ampel?


Tippte mir Dave, während ich an einer ganz anderen Kreuzung gerade am Einkaufscenter vorbei fuhr.


Ne, fahre jetzt erst zum Parkhaus, bin zu spät, sorry!


Mein Auto war schnell geparkt und ich eilte zum Treffpunkt. Ich war echt aufgeregt. Auf dem Vorplatz tummelten sich viele Menschen und es war so dunkel, dass ich nicht sicher war, welcher Kerl Dave sein könnte. Während ich über den Platz lief und wir uns zeitgleich bei Whatsapp schrieben, sah ich einen Kerl in schwarzer Jacke, mit Handy in der Hand, auf einer Blumenumrandung sitzen. Als er hoch blickte und mich sah, stand er direkt auf und kam mir entgegen. Ist er das? Geht der auf mich zu? Unsicher blickte ich mich möglichst unauffällig um, ob er auch auf jemand anderen zulaufen könnte. Man kennt so eine Situation ja aus Komödien – da rannte einer auf einen zu, man lächelt freudestrahlend, bis er an einem vorbei rennt. Wäre etwas peinlich.


Doch, ich glaub´ das is Dave. Denn er ging schnurtracks auf mich zu. Er sah cooler aus, als auf den Fotos. Was ich erwartet hatte, war ein eher unterdurchschnittlicher Typ, vielleicht sogar etwas rumpelstilzchenartig. Immerhin hatte ich schon genug solcher Erfahrungen mit Dates gemacht. Doch hier kam ein cooler Kerl, der total hibbelig und unruhig wirkte. Schlimmer als ich selbst. Dadurch wurde ich automatisch ruhiger. Einer von uns muss ja die Fassung bewahren.


Im ersten Moment begrüßten wir uns mit einem Handschlag, dann drückte ich ihn fröhlich. Immerhin schrieben wir uns schon einige Wochen lang und er kam mir gar nicht so fremd vor. Dave schlug vor in den Circus zu gehen – es wäre sein Lieblingsladen. Ich kannte die Bar, war allerdings schon ewig nicht mehr da gewesen. Wir setzten uns direkt neben der Tür an einen Stehtisch, denn der Laden war voll. Als der Kellner kam, bestellten wir uns Radler und quatschten ohne Pause bis zum dritten Bier. Niemals entstand eine peinliche Stille. Es gab keinen Moment, in dem wir nicht gewusst hätten, was wir reden oder erzählen sollten. Erwartet hatte ich ja von dem Date nicht viel, nahm deshalb kein Blatt vor den Mund und verstellte mich nicht. So was tat man ja oft, um einen ersten guten Eindruck zu machen. Diese Art von Spielchen wollte ich aber einfach nicht mehr und hatte nichts zu verlieren.


Dave erzählte mir alles Mögliche von seiner Ehe, seiner Scheidung, seiner Exfrau. Er war total offen und wirkte sehr ehrlich. So vertrauensvoll.


Alle möglichen Themen kamen zur Sprache. Meine Ehe und die Scheidung blieben auch nicht aus, das hatten wir immerhin gemeinsam. Wir lachten und schäkerten – es war lustig, auch wenn ich ihn immer noch für total durchgeknallt hielt. Nach dem dritten Radler kamen wir auf das Thema Sex. Bei einem „normalen Date“, wenn mich der Typ ernsthaft interessiert hätte, würde ich nie über Sex reden bzw. nie reden wollen. Das war zu intim, das war unpassend, wenn man jemanden einfach erstmal nur kennen lernen wollte. Das hatte direkt einen Beigeschmack von: „Lass uns in die Kiste springen!“ Daran hatte ich jedoch wie gesagt keinerlei Interesse.


Dennoch fand ich es spannend. Durchgeknallter Typ, aber irgendwie auch interessant. Er wirkte so unbeholfen, so harmlos und doch, schien er es faustdick hinter den Ohren zu haben. Wir sprachen über unsere Vorlieben, über unsere Erlebnisse.


Mein Gedanke war: Ich seh` den wahrscheinlich nie wieder, also was soll´s!


Immerhin war Dave bereits über die üblichen zwei Stunden gekommen. Ich fand es amüsant und auch aufregend, beim ersten Kennenlernen einfach mal so zu sein, wie man ist. Unsere Einstellungen gingen in einigen Dingen total auseinander und bei anderen Sachen dachten wir sehr ähnlich. Auch unsere Erfahrungen mit Datingseiten waren belustigend und Dave hörte mir aufmerksam zu. Er stellte Fragen, er interessierte sich für mich. Das imponierte mir, das war außergewöhnlich in dieser Art. Viele Männer hören sich entweder gerne selbst reden, oder tun nur so, als würden sie zuhören, gehen nicht auf das Gesagte ein oder unterbrechen einen sogar mit einem ganz anderen Thema. Dass ein Mann eine Frau interessant fand merkt man oftmals daran, dass er sich benimmt wie bei einem Vorstellungsgespräch wo er den Job unbedingt haben will. Wie ein Verkaufsgespräch für sich selbst.


Dave erzählte mir von einer Affäre, mit der er wohl zwei Monate eine Sexgeschichte gehabt hatte und als das Mädel dann eine feste Beziehung wollte, hätte er Schluss gemacht.


„Wer will denn heute noch eine feste Beziehung?“, lachte er argwöhnisch.


Lauter als beabsichtigt konterte ich sofort: „Na ich!“


Ich machte deutlich klar, dass ich an einer Affäre oder Sexgeschichte keinerlei Interesse hätte und ich eine feste Beziehung suchte.


„Ja, aber das muss man doch alles erstmal ausprobieren und sich ankucken, kann man doch nicht von Anfang an entscheiden.“


Damit hatte er irgendwie Recht, aber es löste in mir ziemlichen Widerstand aus.


„Das mag sein, aber es gibt da den Unterschied, dass jemand in eine Sache reingeht und nur Sex will oder ob man von Anfang an offen für alles ist.“ Damit wollte ich klarstellen, was ich erwartete und was ganz sicher nicht. Was auch immer bei diesem Abend rauskommen würde, ich erwischte mich dabei, dass ich Dave genauer musterte. Er hatte etwas sehr Sympathisches und ich mochte sein Lachen. Wenn er sprach, hatte er ein leichtes Lispeln in der Stimme. Es war kein richtiges Lispeln, und doch eine unverkennbare Art zu sprechen.


„Wie wär´s wenn wir die Location wechseln, hast du Hunger?“, fragte Dave. Besonders hungrig war ich nicht, aber den Vorschlag ins McDonalds zu fahren und den Abend noch weiter zu führen, fand ich klasse.


Wir machten uns bemerkbar, dass wir zahlen wollten, doch es kam niemand. Eine ganze Weile verging und wir versuchten den Kellner zu rufen, vergeblich. Ich ging auf´s Klo und als ich wieder hoch kam, stand Dave schon bei der Theke, hatte die Jacke an und ich ging davon aus, dass er bereits bezahlt hatte. Was für ein Gentleman – so was mag ich, freute ich mich.


Doch ich hatte mich geirrt – es war immer noch niemand zum Bezahlen gekommen, so hatte Dave den Tisch für die nächsten Gäste freigemacht. Unsere Gläser waren bereits abgeräumt und es saßen neue Leute mit vollen Gläsern am Stehtisch.


Ich zückte meinen Geldbeutel, ich war mir nicht sicher, ob Dave die Rechnung zahlen oder ob es getrennt gehen würde. Diese Situation war so ziemlich bei jedem Date nervig. Man war unsicher, ob der Kerl bezahlt oder nicht. Ausländische Männer reagieren sofort, wenn eine Frau den Geldbeutel zieht: „Nein, lass, das übernehme ich, ist doch selbstverständlich!“. Doch deutsche Männer – so hatte ich meine Erfahrung gemacht – waren mittlerweile echt eher geizig und man zahlte getrennt. Scheiss auf die Emanzipation.


Beide versuchten wir weiterhin auf uns aufmerksam zu machen, um zahlen zu können – es war sicherlich schon mehr als eine viertel Stunde vergangen. No Chance, niemand wollte unser Geld. Dave beschloss, dass er jetzt eine rauchen will und wir gingen raus. Jede Minute, die verging rückten wir ein Stückchen weiter vom Eingang weg, lachten und machten uns den Spaß daraus, dass, wenn keiner uns aufhalten würde, wir dann einfach gehen würden.


Es kam auch die nächsten zwanzig Minuten niemand, es hielt uns keiner auf. Lachend liefen wir zu Dave´s Auto.


„Sowas hab´ ich auch noch nie gemacht!“, lachte er.


„Ohmann, das ist mir voll unangenehm, da geh ich nie wieder hin“, ich lachte zwar ebenfalls, aber mir war mulmig zumute. Ich bin viel zu ehrlich und ängstlich in solchen Dingen.


„Na, es ist doch keiner gekommen, also selbst schuld.“


Und damit hatte er ja sogar Recht.


Dennoch war mir die ganze Sache nicht so feierlich. Was mein Date betraf, fand ich es ziemlich unangebracht. So was macht Mann doch nicht an einem ersten Date, wenn man sich für die Frau wirklich ernsthaft interessiert?


Ergebnis des Dates: Gut, dann interessiert er sich nicht ernsthaft für mich, was soll´s.


Ich mag große, teure Autos. Nicht, dass das für mich eine Voraussetzung für einen Partner wäre, aber ich steh halt auf gute Autos. Dave fuhr glücklicherweise keine abgeranzte Rostschüssel.


„Ah, ein AudiKombi – Typen die einen Kombi fahren sind Familienmenschen und langweilig“, ärgerte ich ihn. Und sind schlecht im Bett, fügte ich gedanklich an, ohne es laut auszusprechen. Ich bin mir sicher, dass jetzt einige weibliche Leserinnen schmunzeln werden – ich weiß nämlich, dass ich mit dieser Aussage nicht alleine stehe und es sich oft bestätigt hat… hab´ ich gehört.


„Ich? Langweilig? Ganz bestimmt nicht.“ Dave schien sich davon nicht angesprochen zu fühlen.


Wenig später betraten wir das McDonalds am Stadtrand. Dave holte für uns Burger und Cola, wir setzten uns gegenüber an einen Tisch. Er hatte bereits festgestellt, dass ich von vielen Typen angeglotzt und beobachtet wurde. Das amüsierte ihn genauso, wie es ihn nervte. Scherzhaft versuchte er mich mit ein paar Ausländern am Nachbartisch zu verkuppeln, weil er der Meinung war, die würden sicher ein paar Kamele für mich springen lassen.


„Sag mal, willst du mich los werden?“, fragte ich gespielt beleidigt. Das war einfach seltsam und anstrengend, dass er gar nicht mehr aufhörte, Scherze über diese Typen und mich zu machen. Fand ich doof irgendwie.


Dave beugte sich nach vorne und legte seine Hand unter dem Tisch auf mein Knie. Mir wurde mulmig. Was war DAS denn jetzt? Ich musste zugeben, dass ich gerade nicht wusste, ob es mir gefiel oder nicht.


„Ich will dich doch nicht loswerden oder verkuppeln, ganz im Gegenteil…“


Er hörte auf über die Typen zu lästern und das Gespräch wurde wieder angenehmer. Dave löste seine Hand nicht von meinem Bein. Es war nicht unerträglich und auch nicht fordernd. Es fühlte sich warm und offen an. Wenn es mich gestört hätte, hätte ich mein Bein ja wegziehen können.


Gegen fünf Uhr morgens wurden wir müde und Dave fuhr mich in die Tiefgarage hinein bis zu meinem Auto. Das beeindruckte mich, denn ich konnte mich nicht erinnern, dass mich zuvor schon einmal jemand zu meinem Auto im Parkhaus gefahren hatte. Gut, es gab auch nicht viele Dates, die es in den Recall geschafft hatten und die bereits beim Casting ausschieden. Von denen hätte ich mich auch nicht einmal bis zum Auto begleiten lassen. Wir quatschten immer weiter. Während der Fahrt hatte Dave immer mal wieder seine Hand auf mein Knie gelegt und es gestreichelt. Damit konnte ich ehrlich gesagt nichts anfangen. Das war mir zuviel Nähe, das war zuviel für ein erstes Date, wo ich noch nicht wirklich wusste, ob ich noch ein zweites wollte…


„Vor was hast du Angst, Kate?“ überraschte er mich mit einer direkten und unerwarteten Frage. So viel Tiefsinn hätte ich ihm gar nicht zugetraut.


„Vor Nähe!“, schoss es direkt aus mir raus.


Dazu sagte er nichts. Als ich mich verabschiedete und ihn dafür freundschaftlich umarmen wollte, gab er mir einen Kuss auf den Mund. Es fühlte sich komisch an – nicht herzlich, nicht innig, aber auch nicht abweisend. Der Kuss war trocken und emotionslos. Er hatte mich damit außerdem total überrascht. Ich war verwirrt, wusste wieder nicht, ob ich das gut fand oder eher nicht.


Zuhause angekommen, machten sich meine Kinder lustig darüber und waren natürlich interessiert, wo die Mama früh morgens hergekommen war.


„Jaja, genauuu, ihr wart nur im McDonalds und habt geredet… jajaaaa!“, lachte meine Älteste.


„Ei doch! Ernsthaft! Ich mach so was nicht, kenn den doch gar nicht und irgendwie ist der total durchgeknallt.“


„Also war es nix, das Date?“


„Hm… doch, es war total lustig und wir hatten viel Spaß. Er hört mir zu, er redet genauso viel wie ich und es war schon gut. Ich kann ihn und das alles nur nicht einschätzen. Ich glaub nicht, dass der was Ernstes sucht und das is schon komisch alles.“


Ich wusste wirklich nicht, was ich von Dave halten sollte. Er war interessant, aber durchgeknallt, er war lustig, aber sicherlich anstrengend, er hatte einen Rattenschwanz an Sachen in seinem Leben zu regeln, hatte ich rausgehört und seine Einstellung zu Sex war klarer als die zu einer Beziehung. Er war so undurchsichtig, ich hatte Angst und blockte innerlich erstmal so gut es ging ab. Wieso schaffte es ein Kerl mich bei einem ersten Date derart zu verunsichern? Ich war verwirrt, versuchte einen klaren Kopf zu behalten.


Allerdings war Dave anscheinend total begeistert von mir und dem Date, was er mir auch mitteilte. Er machte mir Komplimente und schrieb in seiner üblichen lockeren Art. Schnell ließ er durchblicken, dass er mich wiedersehen wollte. Doch seine Intention dahinter konnte ich nicht teilen. Er kam über die Sexschiene, dass ich voll scharf wäre und ich hätte ihn voll neugierig gemacht. Das nervte mich etwas. So was will ich einfach nicht und ärgerte mich über mich selbst, dass ich mich auf dieses Gesprächsthema überhaupt so intensiv eingelassen hatte. Ich hätte ihm vielleicht keinen Blick in die Speisekarte bieten dürfen.


Wir verabredeten uns für Mittwoch bei ihm zuhause. Ich war innerlich hin- und her gerissen, ob ich das überhaupt wollte. Klar war ich neugierig, ich fand Dave interessant und er war so anders. So außergewöhnlich anders. In meinem Kopf und Bauch war ein Durcheinander.


Warum sollte ich mich noch einmal mit diesem Kerl treffen?


Warum solltest du dich NICHT noch einmal mit diesem Kerl treffen?


Dave war genauso bekloppt, wie interessant. Meine Neugier siegte, ich wollte ihn wiedersehen. Es musste ja nichts passieren, ich könnte jederzeit nach Hause fahren. Außerdem hatte ich ihn damit konfrontiert, dass er auf der Sexschiene bei mir nicht gut angekommen war und er war zurückgerudert. Eigentlich wäre mir lieber gewesen, das nächste Date wäre wieder auf neutralem Boden in einem Restaurant oder einer Bar gewesen, doch ich ließ mich überreden, zu ihm nach Hause zu fahren. Da passierte es schon zum ersten Mal. Ich handelte gegen meinen Willen und wollte das garnicht. Ich spürte, dass ich nicht zu ihm nach Hause fahren wollte. Ich verstieß gerade vehement sowohl gegen meine Vorsätze als auch meine Intuition.


Der Typ ist sich wohl zu schade, für mich nach Koblenz zu fahren? Wir treffen uns auf halber Strecke, obwohl er eben noch sagte, dass er mich auch abholen kann und wir fahren irgendwo hin?


Ich spürte, dass er mich regelrecht überredet hatte, gegen meine innere Stimme zu handeln und doch, tat ich es. Außerdem quengelte er so ungeduldig, er wolle mich so schnell wie möglich noch einmal treffen. Das schmeichelte mir natürlich.


Ich verstand mich selbst nicht. Irgendetwas zog mich zu Dave hin, obwohl ich ihn echt anstrengend fand und ihm auch nicht so richtig traute. Ich war mir sicher, dass er nur auf Sex aus war. Warum konnte ich das nicht einfach abbrechen?


Weil irgendetwas an ihm doch interessanter ist, als du dir eingestehen willst! Meldete sich meine innere Stimme. Und die hatte wohl Recht. Ich mochte sein Lachen und wenn er nachdachte, dann zwinkerte er mit seinem rechten Auge. Ich mochte seinen Style sich zu kleiden und die Art wie er redete.


Siehst du, alles Gründe, sich den Kerl mal näher anzukucken – nichts muss…


I


„Der Empath betritt die Beziehung mit dem Willen zu tiefer, bedingungsloser Liebe. Der Empath wird vom Narzissten angezogen und fühlt sein Bedürfnis nach Zuneigung gestillt, obwohl der Narzisst überhaupt nichts dafür tut, um die Verbindung weiter zu entwickeln. Der Empath fühlt sich erfüllt und „in love“ wenn er nur in dessen Nähe ist.“
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Meine innere Stimme gab vor diesem zweiten Date jedoch keine Ruhe. Ohmann, auf was lasse ich mich hier überhaupt ein? Wollte ich nicht endlich mal etwas Ordentliches finden? Wollte ich nicht erstmal ein paar romantische Dates mit einem interessanten Kerl, mit dem ich mir auch eine Beziehung vorstellen könnte? Das läuft doch schon jetzt nur auf eine Sexgeschichte hinaus. Mann, Kate, Du Arschloch, Du dumme Kuh, Du blöde Nuss…


Dave wohnte etwa vierzig Kilometer weit weg am Arsch der Welt im Hunsrück. Es war das Haus, welches er mit seiner Exfrau gekauft hatte. Die wohnte mittlerweile aber nicht mehr da und er war dabei es zu verkaufen. Dave würde bald in die Nähe von Wiesbaden ziehen, zusätzliche vierzig Kilometer weiter weg.


Noch so etwas, was mir nicht gefiel. Das hatte ja jetzt schon keine Zukunft, sagte eine Stimme in mir.


Du denkst zu viel nach, sagte eine andere. Und wieder gab ich der Letzeren Recht. Es war Montagabend, er hatte mich überredet nicht erst bis Mittwoch zu warten und ich parkte am Brauhaus, etwa fünfzehn Minuten von meinem Wohnhaus entfernt. Dort würde er mich abholen. Es war eisig kalt und Schneefall war vorausgesagt worden. Ich musste ein paar Minuten warten, bevor er angefahren kam.


Als ich in Dave´s Auto stieg, fühlte ich mich unbehaglich. Was war das nur für ein Kerl und warum hatte er diese Anziehungskraft auf mich, obwohl ich ihn komisch fand? Darauf hatte ich keine Antwort parat. Mir blieb nichts anderes übrig, als es herauszufinden.


Im Auto redeten wir wie schon beim Date ganz locker, allerdings schienen wir beide angespannt zu sein.


Der Kerl machte wieder eine sexuelle Anspielung, die ich einfach mal ignorierte. Wir holten uns etwas zu essen in einer Pizzeria. Dave hatte seinen Geldbeutel vergessen, so musste ich bezahlen. Wäre mir peinlich als Mann, dachte ich im ersten Moment, aber so etwas konnte ja mal passieren. Und dann ging es bergauf zum Gruselwald. Das war es wirklich – gruselig. Wir fuhren durch mehrere große Waldstücke.


„Hier oben gibt es ja tatsächlich Zivilisation und Ortschaften“, wunderte ich mich und Dave lachte. Die Gegend erinnerte mich an die Orte in den Wäldern des Lahntals, wo ich mit den Kindern nach der Scheidung sieben Jahre lang gewohnt hatte. Nach zwanzig Minuten erreichten wir das Haus in dem Dorf, in dem Dave wohnte. Er fuhr auf einen großen Hof und ich sah zwei Garagen und ein Carport. Es war unheimlich. Ich war weit weg von meinem Auto, mitten in der Pampa, bei einem fremden Kerl. Aber ich war auch nicht ernsthaft beunruhigt, denn irgendwie hatte Dave auch etwas Vertrauenswürdiges. Ich hatte keine Angst vor ihm, war einfach neugierig auf diesen Mann.


„Schneider heißt du also?!“, ich hatte das Klingelschild entdeckt. Erst in diesem Moment wurde mir klar, dass wir uns die ganze Zeit mit Dave und Kate ansprachen und wegen unseren richtigen Namen gar nicht weiter nachgehakt hatten.


„Carsten Schneider heiß ich, du hattest vorher nie gefragt und ich hab mich dran gewöhnt, dass ich für dich Dave bin. Find ich auch voll gut, können wir so lassen.“ Eigentlich hatte ich erwartet, dass er mich ebenfalls nach meinem richtigen Namen fragen würde, aber er kramte stumm nach seinem Schlüssel.


Direkt als Dave aufgeschlossen hatte, kam der riesige Rottweiler angerannt. Bruno begrüßte mich total wild. Der Hund reichte mir mit seinem Rücken bis zu meiner Hüfte und ähnelte eher einer Dogge, weil er sehr schmal war. Auch vor Bruno hatte ich keine Angst, denn er wirkte fröhlich aufgeregt. Es war dennoch eine Herausforderung, die Treppe hoch zu stiefeln, während Bruno um mich herumwuselte und mich neugierig beschnupperte.


Der Eingang war klar und hell, ein kleiner Tisch mit zwei Sesseln stand dekorativ im Eingangsbereich, von dem eine helle, steile Marmortreppe nach oben in die erste Etage führte. Hier sieht es definitiv nach der Einrichtung durch eine Frau aus, dachte ich sofort. Es fühlte sich an, als würde sie dort aktuell noch wohnen. Der Sauberkeit nach zu urteilen hatte Dave sicherlich eine Putzfrau, so etwas hätte ich bei einem Mann nicht erwartet. Oben angekommen, blickte ich auf einen brennenden Kamin mit einem Lesesessel davor. Auf diesen warf ich meine Jacke und Tasche, während ich weiter damit kämpfte, dass Bruno mich nicht umrannte oder meine Tasche ausräumte.


„Willst du was trinken? Ich hab´ Hugo da!“


Ein Mann und Hugo. Das war mir neu. Das war jetzt nicht mein Lieblingsgetränk, ich hätte bei einem Mann eher mit Bier gerechnet, aber im Notfall trinke ich auch fast alles.


Wir setzten uns mit unserem Essen an den großen Tisch im Ess- und Wohnzimmer. Ich wartete darauf, dass Dave mir das Geld für´s Essen geben würde, doch von ihm kam nichts. Ich wartete erst einmal ab. Der Raum war groß und wohnlich, aber dennoch kühl und es sah aus, als wären gerade Einrichtungsgegenstände weggeräumt worden. Wenn seine Frau solange ausgezogen war, wie er sagte, wunderte ich mich, ob er bereits begonnen hatte zu packen oder ob er die Leere, die seine Frau hinterlassen hatte, nie ganz gefüllt hatte. Seltsam.


Während Dave in Ruhe essen konnte, kämpfte ich mit Bruno darum, dass er nicht den Salat von meinem Teller klaute. Dave schien das nicht zu kümmern, er versuchte den Rotti ein paar Mal dazu zu bringen, mich in Ruhe zu lassen, aber Bruno störte das nicht weiter. Erziehung sah anders aus. Der Rottweiler biss mich provozierend wie ein kleiner Welpe leicht ins Bein und in den Arm, es war recht anstrengend dabei ruhig zu bleiben, aber ich versuchte, cool zu wirken. Dave konnte ihn einfach nicht davon abbringen, mich zu ärgern. Es schien ihn auch nicht zielführend wirklich zu interessieren.


Dave stellte mir viele Fragen, während er fortwährend mit seinem Handy beschäftigt war. Immer wieder blickte er drauf und tippte rum. Das nervte mich ziemlich, es war unfreundlich und ich stocherte in meinem Salat. Auf der anderen Seite gefiel es mir, dass er so offen war und was er so von seinem Leben erzählte. Allerdings gefiel mir nicht, dass er sehr deutlich betonte, dass er keine Beziehung wollte und dass das heutzutage ja auch kaum jemand durchziehen würde. Ich widersprach ihm vehement, machte meinen Standpunkt klar und teilte ihm mit, dass ich mich nicht auf eine Sexgeschichte einlassen würde.


„Ich hatte mal eine Frau, mit der hatte ich so ein Sexding. Es war von Anfang an klar, dass wir keine Beziehung führen, aber nach zwei Monaten wollte sie dann mehr als nur Sex und dann hab ich´s beendet“, wiederholte er die Geschichte vom Samstag.


„Krasse Einstellung. Ich mein, wenn es von vornherein klar ist, ist das eine Sache. Aber meiner Meinung nach funktioniert so was auf Dauer nicht – einer von beiden verliebt sich in den anderen. Das ist immer so. Genau wie bei Freundschaften zwischen Mann und Frau – einer von beiden empfindet immer mehr als er zugibt und das ist meistens ein Problem. Vor allem, wenn dann noch ein Partner ins Spiel kommt oder noch da ist – das gibt immer Trouble.“


Dave widersprach. Er hätte viele weibliche Freundinnen und das würde ich alles zu eng sehen. Selbst sein eigenes Beispiel, dass die Frau aus seiner Sexbeziehung sich schlussendlich doch verliebt hatte, ließ er nicht gelten.


Zwischendurch fragte ich mich selbst immer wieder, was ich da überhaupt wollte. Dieser Typ war anstrengend und ich wusste überhaupt nicht, was er im Schilde führte – außer Sex. Auf der anderen Seite interessierte er sich für mich. Er hörte mir zu, er ging auf das ein, was ich erzählte und in jedem Moment hatten wir ein Gesprächsthema. Es war wie schon am ersten Abend nie unangenehm still. Selbst wenn wir nicht immer dieselbe Meinung hatten, war es keine Diskussion sondern ein interessanter Austausch. Und genau das gefiel mir an Dave.


Nach dem Essen landeten wir auf dem Sofa und versuchten einen Film zu kucken. Dave legte eine Liebeskomödie ein – angeblich einen seiner Lieblingsfilme – und auch das erstaunte mich. Ein Mann, der Hugo trinkt und Liebeskomödien mag, ich dreh ab!


Während des Films begann Dave zärtlich meinen Rücken zu streicheln. Es dauerte nicht lange, dann lagen wir uns im Arm und kuschelten – seine Nähe tat mir unglaublich gut. Er fühlte sich warm und weich an und ich fühlte mich geborgen. Das war nicht wie eins dieser Sexdates, wo nicht lange rumgefackelt wurde und man im Bett landete. Es war kuscheliger, wärmer, es war angenehm. Selbst wenn mir klar war, dass wir wahrscheinlich Sex haben würden – obwohl mir ständig die Frage im Kopf rumschwirrte, was ich überhaupt mit Dave wollte. Mein Kopf und mein Bauch fuhren Achterbahn – ich war nicht verliebt und ich fand auch nicht, dass wir zusammen passten – der Kerl vom Dorf und die Tussi aus der Stadt. Aber irgendetwas hatte mich in seinen Bann gezogen und ich wollte herausfinden, was es ist. Dave´s Nähe fühlte sich so unglaublich gut an, dass ich es zuließ, dass wir uns noch näher kamen und uns sogar küssten. Es war aufregend. Nur küssen kann er nicht, stellte ich fest. Der Alkohol stieg mir etwas in den Kopf und ich konnte endlich loslassen. Bevor wir die Klamotten ganz verloren, zog Dave mich vom Sofa hoch und nahm mich an der Hand. Ich wusste, wohin er mich führen würde und ging mit.


Das Schlafzimmer war unerotisch und kalt. Ein typisches Eheschlafzimmer - konservativ, ein Ehebett mit Besucherritze, ein Sideboard und ein Kleiderschrank. Die Bettwäsche - die eines Mannes, bei dem die Mama das Bett bezogen hatte. Aber es war okay, die Nähe von Dave fühlte sich immer noch sehr gut an. Der Sex war cool, auch wenn das Gefühl fehlte, das ich brauchte, um sich wohl und sicher zu fühlen. Ich brauche Sex und Liebe im Doppelpack, doch Dave schaffte es, dass ich mich gerade in diesem Augenblick großartig fühlte.
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